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NDB-Artikel
 
Vogt, Marthe Louise Medizinerin, Biochemikerin, Pharmakologin, * 8.9.1903
Berlin, † 9.9.2003 San Diego (Kalifornien, USA).
 
Genealogie
V →Oskar (s. 1);
 
M →Cécile Mugnier (s. 2);
 
Schw →Marguerite (s. 4);
 
– ledig.
 
 
Leben
Nach dem Schulbesuch und Abitur an der Auguste-Victoria-Schule
(Realgymasium) in Berlin-Charlottenburg 1922 studierte V. bis 1927 Medizin
und Chemie an der Univ. Berlin. Sie wurde 1928 mit der Arbeit „Über
omnilaminäre Strukturdifferenzen und lineare Grenzen der architektonischen
Felder der hinteren Zentralwindung des Menschen“ (in: Journ. f. Psychol. u.
Neurol. 35, 1928, H. 5 / 6, S. 177–93) zum Dr. med. und 1929 mit der Arbeit
„Untersuchungen über Bildung und Verhalten einiger biologisch wichtiger
Substanzen aus der Dreikohlenstoffreihe“ (in: Biochem. Zs. 211, 1929, H. 1 /
3, S. 1–39) bei dem Biochemiker →Carl Neuberg (1877–1956) zum Dr. phil.
promoviert. 1927–29 war sie Doktorandin am KWI für Biochemie in Berlin-
Dahlem bei Neuberg und 1930 / 31 wissenschaftliche Mitarbeiterin, seit Juni
1931 Abteilungsleiterin im KWI für Hirnforschung in Berlin-Buch. Sie ging 1935
wegen des NS-Regimes mit einem Stipendium nach Großbritannien, wo sie
bis 1936 im Laboratorium F4 des „National Institute for Medical Research“
bei Sir →Henry Dale (1875–1968) in Hampstead bei London arbeitete.
Anschließend studierte V. an der Cambridge University und wurde 1937 zum
PhD. promoviert. Mit dem Alfred Yarrow Research Fellowship war sie 1937–40
am Girton-College Cambridge. 1941–46 arbeitete sie als Pharmakologin bei
der Pharmaceutical Society in London und seit 1947 als Lecturer, seit 1952 als
Reader an der University of Edinburgh am Pharmacological Department (brit.
Staatsbürgerschaft 1947). 1960 bis zu ihrer Emeritierung 1968 fungierte V. als
Head of the Pharmacology Unit des „Institute of Animal Physiology, Babraham“
in Cambridge. 1990 siedelte sie nach Kalifornien zu ihrer Schwester um.
 
V. s Leistungen sind mit den wichtigsten Erkenntnissen über die anatomische
Verteilung, die Bedingungen für die Freisetzung und die physiologischen
Funktionen von Neurotransmittern und Nebennierenhormonen verbunden.
Sie leistete fundamentale Beiträge zur Neuropharmakologie, indem sie die
Wirkungsweise von Neurotransmittern, besonders der Epinephrine, erforschte.



Sie untersuchte u. a. die Wirkung von Morphium und anderen Substanzen
auf Zellen bzw. auf Organismen. 1936 publizierte sie mit →Wilhelm Feldberg
und Sir →Henry Dale die klassi-|sche Abhandlung über Acetylcholin als
den Transmitter von Nervenimpulsen an der Endplatte des quergestreiften
Muskels bei Warmblütern. Ihre Schrift über die Verteilung von Noradrenalin
und Adrenalin im Zentralnervensystem und die Wirkung physiologischer und
pharmakologischer Reize wurde berühmt, weil sie als eine der ersten die
Folgen der Psychopharmaka im Gehirn untersucht hatte. Später forschte V. zu
Serotonin. Ihre Entdeckungen halfen, die Wirkungsweise der Psychopharmaka
zu erklären und zu verstehen. Zu V. s Schülern zählt →Susan Greenfield.
 
 
Auszeichnungen
|u. a. Mitgl. d. Royal Soc. (1952) u. d. Girton-College Cambridge (1960);
 
D. Sc. hon. (Edinburgh 1974);
 
Gold Medal d. Royal Soc. (1981);
 
Wellcome Gold Medal of the British Pharmacological Soc. (1983);
 
Ehrenmitgl. d. American Ac. of Arts and Science, d. British Pharmacological
Soc., d. ungar. Ak. d. Wiss. u. British Ass. of Psychopharmacology.
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